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Die Rechtsvergewolti ung des Dritten Reichs“ beseiti

Recht muß Recht bleiben
Mle Gesetze und Verordnungen der Noziterroriston auſgehohen

Halle, den 27. September.

Der Allfierte Kontrollrat hat insgesamt 23
im einzelnen aufgeführte Gesetze politischen
oder diskriminierenden Charakters, auf die sich
das faschistische Regime in Deutschland stützte,
semt allen ergänzenden und erläuternden Ge-
wetzen, Erlässen und Befehlen widerrutfen und
somit auch formell für rechtsunwirksam erklärt.
Es ist unmöglich, im Rahmen eines Aufsatzes
von im Wwesentlichen informatorischen Charak-
ter alle unter nationalsozialistischer Herrschaft
erlassenen und nunmehr beseitigten Gesetze
und Verordnungen aufzuzählen und zu kenn-
zeichnen. Wir begnügen uns deshalb, die Titel
der wichtigsten anzuführen: die Gesetze zur Be-
hebung der Not von Volk und Reich, zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums, zur
Aenderung des Strafrechts und Strafverfahrens,

gesetz, die Geheime Staatspolizei (Gestapo), die
Hitler-Jugend, ferner die Verordnungen gegen
die Unterstützung der Tarnung jüdischer Ge-
Werbebetriebe, sowie über die Anmeldung der
Vermögen der Juden, und endlich die verschie-
denen Verordnungen vnd Polizeiverordnungen
zur Diskriminierung der im Reiche lebenden
Juden. Durch die Aufhebung der nur kurz auf
gezählten Gesetze und Verordnungen tritt kein
Gesetz in Kraft, das nach dem 30. Januar 1933,
dem Machtantrit des Naziregimes, erlassen und
das dadurch widerrufen wurde. Personen, die
irgendein widerrufenes Gesetz anwenden oder
anzuwenden versuchen, werden gtrafrechtlich
zur Verantwortung gezogen.

Schon die wenigen allgemeinen Hinweise ge-

währen einen Einblick in den Umfang der Be-
reinigungs arbeiten. Bleiben noch die Auswir-

machten, in dessen Namen zu handeln.

zum Schutz der nationalen Symbole, gegen die kungen der getroffenen Besti aNeubilldung von Partelen, zur Sicherung der lose Menzenen Wurden aus mee Ferut e

Einheit von Partel und Staat, gegen heim- Lebenskreise gerissen, Exist n brutal ver-
tüöckische Angriffe auf Staat und Partei und zum nichtet, Diskriminierungen lediglich aus Grün-
Schutze der Parteiuniform, das Reichsflaggen- den der Rasse oder der Religionszugehörigkeit
geseta, das Gesetz zum Schutze des deutschen Blu- ausgesprochen. Hier Wird es viel gutzu-
tes und der deutschen Ehre, das Reichsbärger- machen geben.

Die „Rechiserneuerung nen Lichie gesenen
Aut keinem Gebiete hat sich der National- verschwanden. Wirklich agoziale Elemente

gozislismus m wahnwitziger Verblendung so Vurden in den wenigsten Fällen davon be-
am Volke versündigt wie auf dem des Rechts. troffen.
Aut keinem Gebiete ist auch die ideologische Es wäre die Aufgabe einer eingehenden
Verbohrtheit des Nationalsozialismus so offen- Untersuchung, festzustellen, wieviele wertvol-
bar geworden wie hier. Recht wandelte sich er menschlicher Existenzen Opfer dieses maß-
in seinen Händen zum Unrecht, Rechtsdeu- josen Rechtsmißbrauchs geworden sind: es
tung zur Rechtsverdrehung, Rechtsverfolgung würden sich Ergebnisse zeigen, die weit hinter
rur planvollen Menschenverfolgung und das jeder Schätzung und Ahnung 2zurückbleiben,
im allergeringsten Maße im Interesse des Vol- gie aber nur die furchtbare Konsequenz dessen
kes, sondern weithin klar für jeden objektiven gind, daß es Menschen gab, Richter und Staats-
Betrachter lediglich im eigennützigen Sinne ànwälte, die sich zu gefügigen Werkzeugen
eines auserwählten Klüngels verworfener dieser macht- und mordhungrigen Maschinerie
Abenteurer, die als entmenschte „Halbgötter machen lieben. Auch das Ausnahmerecht
sich den guten Willen eines betrogenen und Zines mit äuberster Erbitterung geführten Krie-
schiieslich eingeschüchterten Volkes zunutze ges ist dafür Keine Entschuldigung, auch für

diejenigen nicht, die gehorsamst daran qlaub-
Macht ist Recht nach diesem Grundsat- ten,, dieser Krieg wörde um der Existenz des

handelten sie, und wer diese Macht angriff olkes willen geführt; denn auch dann gibt es
oder bestritt, der war schon rechtlos und eine notwendige Grenze zwischen Recht und

nicht nur das: er war ein Verbrecher gleich Vergewaltigung
dem Mörder, gleichzusetzen den niedrigsten Her rote Faden in der sogenannten Rechts-
Subjekten der Gemeinschaft. erneuerung“ des Nationalsozialismus ist von

Sie begriffen nicht und wollten es niemals Anbeginn die jedem freien und demokratischen
degreifen, daß das Recht nicht nur eine An Denken widersprechende „Angleichung“ des
gelegenheit der Macht, sondern auch eine des gechtes an das, was dem Stgat lies aber:
Herzens, des Menschen schlechthin ist, ein fei- ger Partei und ihren Auserwählten genehm
nes und zartes Gefüge, ein getürmtes Gebäude war. Wie es gerade paßte, um sich
klarer und notwendiger Erwägungen und Ent- An der Macht zu halten, so wurde
scheide im Sinne und zum Nutzen des Wohles es „geformt“.
des Volkes, dort unerbittlich, wo es unerbitt- So Konnte man dann jene Gesetzesmiß-
lich sein muß, dort voll Milde, wo es voll ehburten bewundern, die rückwirkende Kraft
Milde sein muß, geformt und geläutert von hatten d. h. gegen jedes gesunde Empfin-
dem Begriff der Gerechtigkeit. den konnten Menschen nachträglich bestraftSie wußten es nicht, oder wollten es nicht werden datür, daß sie gegen ein Gesetz ver-
wissen, daß derjenige, der das Recht vergewal- stoben hatten, das zur Zeit ihrer Tat noch
tigt oder zerstört oder zum Werkzeuge seines garnicht existierte, ferner die dem gleichen
Eigennutzes macht, zum Totengräber des Vol- Grundgedanken unterfallende sogenannte
kes wird, denn nur im Recht Kann ein Volk trafbegründende Analogie (d. i. Aehnüichkeits-
leben, im Unrecht aber wird es verkommen.
Das lehren tausendfältige Beispiele aus der
Geschichte des Menschen und der Staaten und
nur Narren oder blutdürstige Verblendete Ver-
möchten es zu übersehen. vertrg wegen

Der Nationalsozialismus aber kümmerte sicnicht darum. Selbst dort, Wo es scheinbar Zucker aus der neuen Ernte
Recht setzte, überschlug er sich in dessen (SNB). In den fünf östlichsten Provinzen
Verfolgung in Maßlosigkeiten, in verblendeter Deutschlanäs sind die Vorbereitungen für die
Machtgier und Machterhaltung. Diese Maß- neue Zuckerproduktion aus der Ernte
losigkeit und jener unbedingte Vernichtunqgs- 1945 beendet. Im laufenden Jahre werden dig
willen jeden Eigenwollens, denkens und vor Zuckerfabriken beäeutende Mengen erzeugen.

Hi Die größte Zeitzer Zuckerfabrik stösßt imallen natürlich -sagens wit Hilfe der Massen Oktober bereits 3900 Zentner Zucker täglich
mordmaschine „Recht“ sind es, die wir dem ab, und die Zuckerraffinerie in Halle
Nationalsozialismus zum härtesten Vorwurf rzeugt 160 Tonnen Raffinade täglich. Die
machen müssen. Fabriken aller fünf Provinzen werden 2zu-sammen hunderttausende TonnenKeine lendenlähme Rechtfertigung h o Zucker herstellen, wovon ein bedeutender

heute darüber hinweg, daß im Namen des e. für die Bevölkerung bestimmt ist.
Rechtes in den letzt wölt Jahren Tau-enuiaie- Spiritushersteſiung 1943seonds VUnschuldiger dahingemor-
det wurden, in den Konzentrationslagern (SNB). In der nächsten Zeit beginnen in den
starben, in der Gewalt der Gestapo spurlos provinzen eine Reihe von Spiritusfabriken an-

anwendung) des 5 2 StGB, einer Bestimmung
in welcher zum ersten Male jener wundervolle
Ausdruck „gesundes Volksempfinden auf-
tauchte, im Namen dessen man in der weiteren
Entwicklung dieser sogenannten „Rechtserneue-
rung getrost zum legalisierten Morde schreiten
Kormte. Denn hiermit war eindeutig die Ge-
burt der Rechtsunsicherheit vollzogen, die sich
in der Folgezeit zur Rechtsvergewaltigung und
zum Krassesten Rechtsmißbrauch steigerte.

So konnte der Rassenwahnsinn sich in den
Nürnberger Gesetzen austoben, so Konnte
unter dem Schutze des Gesetzes ein plan-
mäbßiger Feldzug gegen Schwächli und Erb-
kranke aus dem Gedanken der
der nordischen Rasse begonnen werden
nicht, indem man diese bedauerns werten Glie-
der des Volkes pflegte oder ihr. Los zu erleich-
tern suchte, nicht, indem man ihre Fortpflan-
zung in den Krassesten Fällen verhütete,
sondern indem man sie auf dunkle Art in
irgendwelchen „Heimen“ Verschwinden ließ,
aus denen sie nie wieder erschienen sind. So
Konnte der spätere Präsident des Volks-
gerichtshofas, Freisler, jene Frau öffent-
lich rechtfertigen, die ihr hKind e chwachsinniges
so Konnte die Geheime Staatspolizei Menschen
ohne ſede gesetzliche Grundlage bzw. unter
dem überall passenden oder passend gemach-
ten Motto „Volksverrat“ und ohne jede Ver-
handlung „unsichtbar“ machen.

So konnten jene absuräen Kriegsgeseitze
entstehen, wie jene Verordnung über die
Metallspende“ vom 29. März 1940, in der es
nur die Todesstrafe gab, so konnte die Aus-
legung der „Ergänzungsverordnung zum
Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes
sich schließlich in Mablosigkeiten überschla-
gen, indem jedes objektiv gesprochene Wort
als „Wehrkraftzersetzung“ ein Schritt zum
Henker wurde, zumal in der vorgerückten Zeit

des Krieges, als der Zusammenbruch schon
deutlich sichtbar war, und selbst die Wenigen,
die, weil sie glaubten, es ihrem Volke schuldig
zu. sein, aus einem verworrenen Idealismus
noch für das System eintraten, sich von ihm
abwandten: wie mancher von ihnen ist noch
in diese unerbittliche, mörderische Maschine
geraten

Wo wir auch hinsehen, es reiht sich eines
an das andere: Unrecht zeugt Unrecht und
Verbrechen. Man denke nur an jene kaum
glaublichen letzten tobsüchtigen Erlasse und
Befehle, welche die Sippe dafür haftbar mach-
ten, Wenn ein Soldat unverwundet in Ge-
fangenschaft geriet, wenn er als Versprengter
einer Hölle entronnen war und sich nicht um-
gehend wieder in eine andere Hölle begab
all diese Auswüchse sind klar und otfensicht-
lich nur die letzten Zuckungen, aber auch die
letzten Konsequenzen eines von Anbeginn
rechtlosmachenden tyrannischen und nieder-
trächtigen Systems gewesen.

In Wahrheit hat es das, was es am Ende
schuf, immer gewollt: eine willenlose, uni-
forme Masse, uniform im Denken, Tun und
Sagen, und mit satanischer Systematik hat es
dahingesteuert.

Es hat auch niemals anerkannt, daß andere
Gutes und Bleibendes schufen oder schafften,
alles außer ihm war nicht existent oder war
es nur insofern, als es verachtet oder ver-
worfen wurde. Selbst in dem Bürgerlichen
Gesetzbuch vermochte es nichts Gutes zu fin-
den, ein „Volks“gesetzbuch war schon vereit,
es abzulösen, das „seines“ Geistes war.

An uns aber ist es, nie zu vergessen,
Was geschehen ist und was sich hier begab.,
wenn wir uns mit heißem Herzen mühen, uns
wieder eine Zukunft zu schaffen, so dürfen wir
nie an der Erkenntnis vorübergehen, da d s s
Recht die Grundlage unseres neuen Staates
sein muß.

Wo es mißachtet oder mit Füben getreten
wird, wo es aus dem Recht zum Unrecht oder
zur Vergewaltigung wird, wird nie Gutes und
Bleibendes zum Wohle des Volkes geschaffen
werden können, dort, werden einmal Chaos
und Anarchie oder stumpfe Willenlosigkeit die
Ueberbleibsel letzter Fundamente- unter sich
begraben.

Recht muß Recht bleiben heute und in
aller Zeit Hanns J. Mondork..

Falsches Heldentum
Es ist heute endlich an der Zeit, den

„Heldenbegriff“ einmal eindeutig richtigzustel-
len. Seit über vierzig Jahren wird unserem
Volke, und vor allem unserer deutschen Jugend,
der Begriff des Heläen einseitig und absichtlich
falsch dargestellt. Es ist der deutsche Militaris-
mus, der sich dieser Falschstellung als wich-
tigstes Propagandamittel für seine Kriegs- und
Eroberungspläne bediente.

Schon unter Wilhelm II. wurde der Begriff
„Heldentum“ langsam aber stetig in „Kriegs-
heldentum“ umgewandelt. Anknüpfend an die
Helden der griechischen Sage wurde in Büchern,
Geschichtswerken, Gedichten, Epen und Dramen
nur noch der „Kriegsheld“ vergàättert und ge-
feiert. Im Laufe der Jahre und durch die Ein-
wirkung der militaristischen Propaganda, gab
es bald in Deutschland fast Kaum noch einen
Menschen, der sich unter dem Wort „Held“
etwas anderes vorstellen konnte, was nicht mit
Krieg, Tod, Sieg, Angritff, Verteidigung und

Die Produktion läuft an
zulaufen. Diese werden bis zum Jahresende
etwa 180 000 Hektoliter an Trinkbranntwein
herstellen. Die Rohmäaterialien hierzu werden
der Ernte für 1945 entnommen.

Beispielhaffe Ablieferung
(SNB). Im ithüringischen Kreise Weiben-

s e e hat die Ernteablieferung vor Ablauf der
Frist statt gefunden. Die vom Landrat in die
Landbevölkerung getragene Aufklärung hat
dieses beispielhafte Resultat bewirkt. Die Ge-
treideablieferung hatte bereits 55,2 Prozent des
Jahresplanes, die Kartoffelablieferung 30 Pro-
zent des Jahrasplanes am 21. September er-
reicht, während diese Ziffern für den 1. Oktober
1945 vorgesehen waren. Die Mehrzahl der
Bauern wird am 1. Oktober ihr Ablieferungs-
soll vollständig ertfüllt haben.

anderen militärischen Begriffen zusammenhing.
Der erste Weltkrieg 191418 sorgte dann
auch mit seiner ganz auf den Krieg abgestimm-
ten Literatur daför, daß es in Deutschland nur
noch ein Kriegsheldentum gab. Durch diese
literarische Vorarbeit von Offizieren und hoch-
gestellten militärischen Persönlichkeiten war es
für den kriegsbereiten Nationalsozialismus
leicht, auch seinerseits den Kriegsheldenbegriff
in das Volk und in die Jugend zu tragen. Be-
sonders als der Nazismus seinen Krieg führte,
konnte man sich in Deutschland als „Helden“
nur noch Männer mit Handgranaten, Panzer-
fäusten, V-Booten, Maschinengewehren oder
Flugzeugen Vorstellen.

Gibt es denn nun für uns Deutsche wirklich
nur Kriegshelden? Nein! Blicken wir in die
Weltgeschichte und wir werden Tausende von
Friedenshelden finden. Dichter, Denker, Er-
finder, Aerzte, Forscher, Wissenschaftler,
Chemiker und Viele andere werden uns be-
gegnen, die als Held des Friedens millionenfach
mehr geleistet haben als die falschen „Kriegs-
helden“. Ihre Taten gelten dem Wohle der
Völker der Erde. Ist es für die Völker nicht
besser, wenn sie Helden feiern und verehren,
welche Taten des Friedens vollbrachten, oder
sollen sie Männer Vergöttern, die nur Helden-
taten im Zerstören und Töten leisteten?

Hier liegt eine grobe Aufgabe vor den
neuen Erziehern und Lehrern unserer Jugend
und vor den Dichtern und Schriftstellern der
Zeit des Wiederaufbaues. Wenn Wir schon von
Helden in der Zukunft reden wollen, dann von
Friedenshelden; denn was die Kriegshelden
angerichtet haben, zeigen uns die zerstörten
Städte und ruinierten Länder. Auch die Män-
ner und Frauen aus den Konzentrationslagern
gehören zu den Helden des Friedens; sie waren
es, die sich gegen den Hitlerismus auflehnten.
Wir wollen daher in Zukunft, wenn das Wort
Held gebraucht wird, in Serster Linie an sie

denken. K.



Bostien in Menschengestalt
Eniseſzen erregende Einzelheiten uus dem Belsen- Prozeß

Lüneburg, 25. Sept. (SNB). [Eiq. Bericht.)
Die gestrige Morgensitzung begann mit der

Vernehmung der Zeugin Sofie Litwinska.
Diese kam im Herbst 1941 nach Auschwitz.
Ihr Mann, ein Angehöriger der polnischen
Armee, wurde gleichfalls werhaftet und im
Konzentrationslager Auschwitz ermordet.
„Nach unserer Ankunft im Lager Auschwitz
wurden wir sofort von Ss- Männern in die
Baracken getrieben. Morgens um 3 Uhr be-
gann der Appell. Er dauerte manchmal 8 bis
9 Stunden. Jeder, der sich rührte, würde von
den Ss- Männern mit Knüppeln verprügelt. Am
Tage vor Weihnachten fand eine grobe Aus-
wahl für die Vernichtung in den Gaskammern
statt. Wir mußten uns nackt ausziehen und in
der Baracke 24 antreten. Der Lagerkomman-
dant Heßler ging mit zwei Aerzten die Reihen
entlang und wies auf alle hin, die in die Gas-
kammern mubten.“ „Erkennen Sie den Leiter
dieser Auswahl wieder?“ fragt der Haupt-
ankläger. Die Zeugin weist in starker Erre-
gung auf den Angeklagten Nr. 5 hin.

Es ist der Kommandant Heßler. Er ist der
Mörder tausender unschuldiger Menschen.

Nachdem sie sich etwas beruhigt hat, setzt
sie ihre Aussage fort: „Die Nacht verbrachte
ich in der Baracke Nr. 4. Am nächsten Abend
wurden wir zusammengerufen. Große Last-
wagen fuhren vor, und wir wurden Wie Vieh
verladen. Auf jeden Lastwagen kamen 300
bis 400 Personen. Insgesamt wurden nicht
weniger als 3000 Frauen, alles Jü
dinnen, verladen. Wir wuräen nach der
Gaskammer gefahren. Die Einrichtung der
Gaskammer erinnerte an ein Bad. Einige
schrien, andere weinten und alle versuchten,
bis zum Ausgang Vorzudringen. Dann sah ich,
wie sich der Raum mit Qualm zu füllen be-
gann. Ich mubte furchtbar busten, meine
Augen begannen zu tränen. Ich begann die
Besinnung zu verlieren. In dem Moment riet
jemand meinen Namen. Ich hob den Arm,
irgendein Mann umfaßte mich und trug mich
in die frische Luft. Auf die Frage des Haupt-
anklägers, warum man sie aus der Gaskammer
gerettet hätte, kann die Zeugin keine Erklä-
rung geben. Man kann annehmen. daß die
Wirkung des Gases an ihr untersucht werden
sollte.

Der Hauptankläger fragt:
sehen, wie Häftlinge verprügelt wurden?
Die Zeugin: „Ich soh das auf Schritt und
Tritt“. Der Hauptankläger: „Wofür wurden
sie verprügelt?“ Die Zeugin: „Für alles, da-
für, daß sie zu schnell und dafür, daß sie zu
langsam gingen oder dafür, daß sie die Hände
in den Hosentaschen hatten.

Die Zeugin berichtet weiter, wie sie aus
dem Lager Auschwitz in das Laqer von Belsen
gekommen ist. „Einmal“, so erzählt die Iit-
winska, „sind die Ss-Männer zu irgendeiner
De an Dia bung eäää,wieder und eröffneten das Feuer auf die
Gruppe der Häftlinge. Viele fanden dabei den
To d. Ein anderes mal hat eine SS-Auf-
seherin in der Küche ein junqes Mädchen
eine Jüdin von 17 bis 18 Jahren, totgeprü-
gelt, weil diese es gewagt hat, eine Kar-
toffel wegzunehmen. Die Aufseherin schlug

„Haben Sie ge-

Zum Sastspiel der Rattenfänger“

auf das Mädchen ein, bis diese in ihrer Angst
unter sich machte. Dann zwang sie das Mäd-
chen, ihre Exkremente zu essen und schlug
20 lange mit einem Gummiknüppel auf dieses
ein, bis es Verstarb.“

Im weiteren Verlauf der Verhandlung er-
folqte die Vernehmung der Zeugin Elena
Hammermerz. Sie ist Moedizinstudentin,
und wurde im Jahre 1945 in Auschwitz ein-
geliefert. Viele von denen, die mit ihr zusam-
men in das Lager Kamen, wurden sofort in die
Gaskammern befördert.

Auf die Frage des Hauptanklägers, ob die
Zeugin irgendjemanden von den auf der An-
klagebank sitzenden wiedererkennt, zeigt sie
anf Kramer, Klein, Hebler, Volcken-
rath, Grobe, Rehbauer und Fiest.

„An der ersten Delektion“, berichtet die
Zeugin weiter, nahm Kramer aktiven Anteil.
Er wies auf Häftlinge hin, die man in die Gas-
kammern schicken mühte und achtete persön-
lich darauf, daß sie auf die Lastwagen Ver-
laden wurden. Die Menschen wußten, Was
ihnen bevorstand, sie weinten und jammerten
und versuchten, sich zu widersetzen. Kramer
miß handelte die Häftlinge.

Einen Monat nach der Ankunft in Auschwitz
kam ich in eine Lederfabrik. In der Fabrik
gab es zwei Aufseher, sie schlugen uns
täg lich. Der Aufseher Graf miß handelte
uns oft und ohne jeden Grund mit dem Gummi-
knüppel, nachdem wir uns vorher hatten aus-
ziehen müssen. Oft drohte er uns mit dem
Krematorium und erzählte dabei, daß Frauen-
leichen besser brennen als Männerleichen.

Der Lagerführer Hesler hat vor seiner Ab-
reise nach Belsen die

Erhängung von sechs Mädchen
angeordnet.

Im Lagerspta ard retten eialge Freundin-
nen. Sie erzählten mir, das alle Patlenten
Spritzen bekamen, nach denen sie wenige
Minuten später verstarben. Eine andere Freun-
din, die im Spital als Schwester arbeitete, er-
zählte mir, daß man an gefangenen
Versuche der künstlichen Befruchtung durch-
tührte. Die Mädchen an den Beinen
aufgehängt und es wurd „Samen“ elin-pritzt. Nach solchen Herr ingen hatten

Mädchen fürchterliche erzen und Vor-
starben.

Anfang Januar dieses Jahres Wurden wir
aus Auschwitz nach Bels en übderführt. Wir
marschierten 8 Tage, ohne unterwegs verpflegt
zu werden. Die Ss-Männer verprügelten uns
auf Schritt und Tritt. Alle, die nicht mitkamen,
wurden erschossen. Viele verstarben unter-
wegs an Hunger und Kälte. In Belsen wurden
die Häftinge genau so systematisch vergiftet
wie in Auschwitz.

Vor der Ankunft der Engländer im Lager
herrschte eine fürchterliche Hungersnot.
In jeder Baracke Verstarben täglich 80--90
Personen. Wir wären alle vernichtet gewesen,
wenn die englischen Truppen drei Tage später
nach Belsen gekommen Wären.“

Sſeben Mörder, 40 000 Opfer
Frankfurt a. M., 26. September. In der ameri-

ranischen Zone beginnt am 8. Oktober ein
Prozeß gegen mehrere Personen, denen furcht-
bare Verbrechen in dem Konzentrationslager
bei Hadamar zur Last gelegt werden. Sechs
Männer und eine Frau sind des Mordes an
über 40 000 Russen, Polen und Deutschen an-
geklagt. Die Opfer, unterernährte Zzwanqgs-
arbeiter und politische Gefangene, wurden der
Anklage zufolge getötet, weil es „unwirtschaft-
lich wäre, sie wieder gesund zu pflegen. Die
Angeklagten werden beschuldigt, sie hätten
ihre Opfer durch tödliche Injektionen ermordet.

;SGGV-:S SBLICK IIN
Wahlergehbnisse in Frankreich

Paris, September (TASs). Die France-
Preß-Age teilt folgende Ergebnisse der
Kantonal- Wahlen in Frankreich mit:
1362 der gewählten Kandidaten verteilen sich
folgendermaßen auf die größten Parteien und
Organisationen: Sozialisten 333, Kommunisten
102, Radikalsozialisten 293, Unabhängige So-
rialisten 60, Republikanische Volksbewegung,
Unabhängige Republikaner und Radikale 152,
Republikanisch Demokratische Union 143,
Rechte Unabhängige 39, verschiedene Grup-
pen 13.

E Wahlkampagne n Iugoslawien
Kkampagne in Jugoslawien wird von den brei-
testen Massen der Bevölkerung unterstützt. In
der Stadt Suman fand eine Wahlkändgebung
der Volksfront statt, zu der sich 12 000 Einwoh-
ner versammelten. In Stanbrasova hielten
sämtliche politischen Parteien der Volksfront
eine gemeinsame Wahlkundgebung ab.

Kunst im Dienste der Fröhlidieit
Melodie und Khithmus meisterhaft gesungen und gespielt

Halle, den 27. September.
Es ist nicht wahr, daß nur die ernste

Musik Anspruch auf einen Platz im Tempe!
der Kunst erheben kann. Stellen wir uns
unser heutiges Gesellschaftsleben einmal
ohne die heitere Muse vor Das wäre gar
nicht auszudenken. Ergo: da auch für die
Kunst das Gesetz von den sich anziehenden
Gegensätzen zutrifft, wonach ernste und heitere
Musik grundverschiedene Wege zu einem
gemeinsamen Ziel, dem nämlich des Dienstes
an der Menschheit gehen, soll auch dte
heitere Musik in die Hallen der Musen ein-
ziehen. Dab sie es verdient, bewies in Halle
das Künstlerkollektiv der „Rattenfänger“.

Auch die Kunst will ein Wagnis
Zeugt es nicht von einer starken Initiativ-

kraft, die wir leider nur noch allzu wenig auf
dem Gebiet der Kunst heute antreffen, wenn
dieses Kollektiv sich daran wagt, in einer so
schweren Zeit wie heute der heiteren Musik
zu einem Platz im Tempel der Kunst zu ver-
helfen? Wieviel Versuche dieser Art, die
kläqlich gescheitert sind, haben wir doch in
der Vergangenheit erlebt. Und trotzdem unter-
nehmen die „Rattenfänger“ dieses Wag-
nis. Sie lassen sich in ihrer Vorbereitungszeit
durch Keinen Fehlschlag beirren' und sind
eines Tages auf der Bühne, die für sie fortan
die Welt bedeutet.

Fleiß und Begabung
haben in wochenlanger, unermüdlicher Vor-
arbeit ein Programm entstehen lassen, das sich
„Ein Meisterabend froher Gesangs-
Kunst“ nennt, doch mehr ist als, nur eine
vor den vielen Veranstaltungen, die heute
geboten werden.

„Die Rattenfänger“ sind ein
schulbeispiel für Aufbau, Orga-
nis ation un d künstlerischeWirksamkeit eines Künstler-
kollektivs,

so wie wir es uns für die Zukunft vorstellen.
Aus dem Nichts heraus finäen sich vier

Menschen, „die für die Zukunft den
illen mitbringen, tätig zu sein, sich eine

Existenzmöglichkeit zu verschaffen und in
irgendeiner Form am Gemeinschaftsleben der
heutigen Zeit teilzunehmen. Sie kommen auf
den Gedanken, ihre natürliche gesangliche Be-
gabung durch ständigen Fleiß an einem ge-
meinsamen künstlerischen Vorhaben zu schu-
len, bis es publikumsreif ist. Und diese vier
Männer Gustel Holländer (I.

gertexte und Tanzmelodien in ganz Deutsch-
land bekannt gewordenen Kapellmeister Paul

DIE WVEIL7T
Reparaturwerkstatt auf Rädern

SNB. Um dem Mangel an Reparaturwerk-
stätten im Kreise Westhavelland zu be-
geqnen, wurde der Gedanke einer „flegenden

einfachsten Mitteln
verwirklicht. In Zusammenarbeit mit der Metall
warenfabrik Rathenow wurden die votwendig-
sten Werkzeuge und Vorrichtungen auf einen
Kastenwagen gebaut und ein Pferdegespann
brachte die Werkstätte dorthin, wo Handwerker

ten Zeitverluste in der Ernte-

Reparaturwerkstatt' mit

fehlten. So Kko
und Drescharbeſt verrhieden werden.

Streik der Fahrstuhlführer in Neuyork
(SNB) Reuter meldet: Indem sie den ersten

Schuß in ihrer Lohnschlacht im Empire State
dem größten Bauwerk der Welt, ab

gaben, traten die Fahrstuhlführer in 1000 Ge-

andere Versorqungsangestellte sind in

Building,

und
den Ausestand getreten,

63 000 Hektar zum Bodenfonds
(SNB) Die Sowjetische Militärische Admini-

stration hat von dem in der Mark Brandenburg
besetzten Gütern 63 000 rfektar zum Boden- Jetzt beendete man den Bau der Pumpstation

an der Weichsel und stellte sie in Dienst.fonds freigegeben.

Montgomery
über die Besefrung

London, 26. September (SNB). Einer Eriart-
Preß- Meldung zufolge sprach. Feldmarschall
Montgomery anläßlich seiner Ernennung
zum Ehrenbürger der Stadt Newport in
Wales. Er sagte: Wir werden Deutschland so
lange besetzt halten, bis wir sicher sind, daß
es seine Angelegenheiten selber ordentlich füh-
ren kann und nicht wieder zu einem ständigen
Vnruheherd im Herzen Europas wird. Beste Ga-
rantie des Friedens“, so etonte Feldmarschalll
Montgomery, „sei die Einigkeit und Stärke des
britischen Weitreichs und seiner groben Ver-
bündeten, der Vereinigten Staaten und der Sow-
et-VUnion. Wir dürften niemals unsere Waffen-

derschaft vergessen“, erklärte Montgomery,
„und müssen zusammen dafür Sorge tragen, daß
nie wieder eine sinzelne Nation die Welt er-
neut in den Krieg stürzt.“

poinische Kriegsverbrecher- Liste
Warschau, 26. September (TASS). Das Justiz-

ministerium hat die erste Liste der deutschen
Kriegsverbrecher. die in Polen aktiv Waren,
veröffentlicht. Die Liste enthält 73 Personen.
Die Verbrecher sind in drei Gruppen ein-
geteilt, In der ersten Gruppe sind hohe Hitler-
Heamte aus der Umgebung von Frank aufge-
föhrt. Sie sind der Organisation des Massen-
mordes und anderer Verbrechen angeklagt. In
einer anderen Gruppe sind Pseudo-Wissen-
schaftler, die damit beschäftigt waren, die pol-
nische Kultur zu vernichten, aufgeführt. Die
dritte Gruppe enthält die tatsächlichen Mörder,
die Leiter und die Henkersknechte der Todes-
lager.

Entfernung aller „Pg's“ aus dem
lustizdienst

potsdam, 26. September (SNB). Der Neuauf-
bau der Gerichte in der Provinz und Berlin
macht erforderlich, alle ehemaligen Mitglieder
der NSsDAP aus dem Justizdienst zu entfernen.
Den Parteimitgliedern sind gleichzustellen ehe
malige Mitglieder der SS, SA, des NSKK, des
NSFK und der Frauenschaft, sowie Anwärter
der Partei und ihrer vorbezelchneten Gliede-
rungen, und auch diejenigen Personen. die zwar
nicht. der Partei angehörten, aber bei Durchfüh-
rung der nationalsozialistischen Maßregelungs-
politik gegenüber Antifaschisten entscheidend
mitgewirkt haben. Die Behördenvorstände haben
notwendige Entlassungen sofort vorzunehmen,
umgehend über das Veranlaßte Bericht zu er-
statten und gegebenenfalls Ersatz anzufordern.

Generalstreik in Triest beendet
(SNB) Wie der Londoner Rundfunk meldet,

wurde der Generalstreik in Triest Dienstag
gegen Mitternacht nach einer Besprechung
zwischen Vertretern der Alliierten Militär-
regierung mit den politischen Parteiführern in
der Stadt beendet.

Um die Zukunft des Triester Hafens.
(SNB) Der Belgrader Rundfunk gibt Meldun-

en aus Triest wieder, wonach die Kroatische
von Triest in unzähligen Kund-

gebungen und Massendemonstrationen den An-

ort r a ä Innere wien
Bei der Zerstörung Warschaus war das

System der Wasserleitungen völlig unbrauch-
bar gemacht. Alle Gebäude, Einrichtungen und
Apparate der Pumpstation waren gesprengt
oder nach Deutschland abtransportiert worden.

(Eig. Bericht.) Halberstadt, den 27. Sept. Cin neues Stadttheater
Um das im Neuaufbau begriffene Kunst-

leben in Halberstadt hat sich vor allem das
Arbeitsamt verdient gemacht, indem es der
ernsten und heiteren Muse den Weg Zu
neuem Vvielversprechendem Schaften ebnete.

Zu äiesen Schaffenden der ernsten Muse
trat dann die Künstlergemeinschaft des Halber-
städter Stadttheaters, die eine Woche lang mit
„Bunten Abenden“ den Gefolgschaftsraum der
Firma Heine Co. füllte, und deren LeistungenDie folgenden Ausführungen unseres Korre- die Stadt dann veranlaßten, wieder ein Stadt-

spondenten berichten darüber.

Die Xammermusik-Dereinigung

die seit

von Schubert,
Tschaikowzky.

Gretschianott
Als eintrittsfreie

theater entstehen zu lassen, das unter der
Kommissarischen Leitung von Waldemar
Teus cher (einem Sohn des auch in Halle

1920 besteht, und das Kunstleben bekannten Theater-Intendanten,rn Tenor), Halberstadts in all den Jahren maßgebend e re ee
r uhr (2. Tenor), Kurt Toni Ginz beeinflubte, fand sich nach Kriegsende sehr
ariton) und Julius Rauchfusb (Bassist) bald wieder zu neuer Arbeit zusammen und

inden in dem durch seine zahlreichen Schla- brachte in einer Jubiläumsveranstaltung Werke

robem Erfolg die Lustspiele „Spanische
lieqe“ vnd „Hochzelitsreise ohne

Mann“ herausbrachte.
Nachdem der noch einigermaßen erhalten

und gebliebene Saal des Elysiums wieder instand-
Ver- gesetzt wird, plant das Halberstädter Theater

Arthur schönemann den menschlichen anstaltung hatte sie einen solchen Massen- einen ordnungsmäßigen Thesterbetrieb mit
besuch aufzuweisen, daß eine Wiederholung Abonnementschweißt und zu höchsten Leistungen bringt. stattfinden mußte. Ueberhaupt machte sich 9er Vorstellung 37 V gen tMittelpunkt, der sie als Kollektiv zusammen-

Die erste Peranstaltung der Rattenfänger““
Drang nach ernster und heiterer Musik in sollen die drei
einem Maße bemerkbar,
stadt nicht erwartet hatte.

Kunstgattungen Schauspiel,
ie man es für Halber- Operette und Oper wieder gepflegt werden, soDurch weitere daß das zerstörte Halberstadt eder seine altes

in Halle, die nicht so besucht war, wie man Veranstaltun gen, aus denen insbesondere ein kulturelles sich vorgestellt hatte augenscheinlich Schubert- m ein Schumann rusden hein e im rer amerngentei aus
lag da ein Regiefehler in der Ankündigung vor, Brahms- Abend hervorzuheben sind, wurde
denn das Publikum wußte mit dem Namen dem musikalischen Bedürfnis weitgehend Rech- Auf dem SHebiet der Xirchenmustk
„Rattenfänger“ zunächst nichts anzu-
fangen und hielt dieses Programm für eines
der vielen, die aus der Mittelmäßigkeit ihres
Könnens und dem Geldbeutel des Publikums
ein schönes Geschäft machen erlebten wir
im Volkspark“. Zwei Stunden lang zogen an
uns einschmeichelnde Walzermelodlien, Tangqo-
rhythmen, Operettenmusik und Tanzlieder
vorüber und wir hätten tränmen können, wahr-
haftig im Reich der helteren Muse
zu sein, wenn ins nicht der spontane Beifall
immer wieder in die Wirklichkeit zurück-
gerufen hätte. Das gesamte Kollektiv der
„Rattenfänger“ ist in der Leisftung so einheit-
lich, daß man weder dem Kapellmeister Willy
Rieqo, der als 1. Geiger mehrfache Beweise
seines großen Könnens gab, noch seinem
Orchester oder den vier „Rattenfängern“ selbst
einen Vorzug in der Beurfeilung geben vöännte.
Nur Paul Arthur schönemann als
Komponist und Inspirator des ge-
samten Kollekttvs verdient ein besonderes Lob

Die „Rattenfänger“ sind durch Halle ge-
zogen und haben sich hier ein Publikum er-
worben, das ihnen zum Abschied den Wunsch
mit auf den Weg gibt: Kommt bald wieder

r. G. Steinschen.

nung getragen. Pabei erwies sich der Pianist
Pätzmann als Musiker von

alle Mitwirkenden zu besten
Geiger

den Cellisten Schmidt, den
Bratschisten Dr. Funger und den Baßgeiger

Herbert
Rang, der
Leistungen anspornte; s0
zohmann,

den

Schlewmer. Als Gesangssolisten wirkten
mit: Roselotte Klee (Alt), Irma Hofe
Soprau), Bernhard Kors ch (Tenor) und
Otto-Wily Gehlhaus en (Bab).

Das Ralberstädter Streidiquartett.
das besonders Werke von Mozart und
Dvor a K pflegt, bildete sich ebenfalls neu mit
den Geigern Enno von Essen und Ernst
Trompfier, sowie Ernst Lehmann
(Bratsche) und Florlan Schmidt (Cello). Das
Streichquartett bestritt nicht nur in Halber-
stadt, sondern auch in den Städten der Um-
gebung gqutbesuchte Konzerte die in der ge-
samten Bevölkerung quten Anklang fanden.

Außer diesen Konzerten traten auch noch
Solisten mit eigenen Abenden hervor so ins-
besondere der kriegsblinde Heldentenor Ivo
Götte, die Sopranistin Irma Hokfer und der
Bassist Erich Blasberg. Auch diese Abende
erfreuten sich eines starken Zuspruchs und
fanden ein beifallsfreudiges Publikum.

wurde ebenfalls ein vielversprechender Anfang
gemacht. Die Johannis- und Moritzkirche
nahmen ihre musikalischen Felier-
stunden wieder auf. Hier fiel insbesondere
Hans Hermann Kurig ein ehem. Schüler
des Halberstädter Martineums auf, der auch
als Komponist beginnt, sich Beachtung zu ver-
dienen.

Die leichte Muse Kam durch Varieté-
Veranstaltungen im EW 9 1ys ium zu

Es sollen aber nicht nur die alten Meister
gepflegt werden, sondern auch das Neuschaffen
soll sich durchsetzen und so plant der Musik-
beauftragte der Stadt, Herbert Pätzwmann,
auch in Kürze einmal Künstler der
Jetztzeit mit ſhrem Schaffen zu Worte
kommen zu lassen. Die ersten Anzeichen
sprechen dafür, daß hier Leistungen vollbracht
Werden, die über den Rahmen Halberstadts
hinausklingen werden.
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Grob der Mann,
der slegreich einen Krieg entscheſdet.
Doch gröber der,
der einen Krieg vermeldet.



Magdeburger Nachrichten
Beschaffung von Winferkartoffeln Eröffnung der Schulen

(Eig. Bericht.) Magdeburg, den 25. Sept. Tären, Fenstern, um s0 manchen Raum wieder
Das Magdeburger Land mit der frucht- gebrauchsfähig zu machen.

baren Börde war immer ein großer Kartotffel-
UHeterant. In diesem Jahre Ist die
Kartoffelernte sehr gut ausgefallen. Nun kommt es daraut
an, die gute Ernte der Bevölkerung
2.uzuführen.

Selbsfhillfe ist nötig
Die Allgemeinversorqung ist in erster Linie

eine Transport- und Organisationsfrage, denn
im Zeitraum von wenigen Wochen müssen
große Mengen Kartoffeln aus den Landkreisen
in die Großstadt gebracht werden. Ueber die
Menge, die jedem Einwohner der Stadt zugeteilt
wird, sind noch keine endgültigen Beschlüsse
gefaßt. In früheren Jahren waren zumeist drei
Zentner die Norm, Von dem Magdeburger
Oberbürgermeister, Genossen Baer, wird
darauf hingewirkt, auf Grund der guten Ernte
die Ration in diesem Jahre zu erhöhen.

Wenn 3 Zentner jedem Magdeburger zu-
geteilt würden, dann müßten etwa 750 000
7entner in die Stadt gebracht werden. Eine
Transportleistung, die wirklich die ZTZusam-
menfass ung aller Kräfte unghöchste Planmäbigkeit verlangt.
Wenn für ein zweispänniges Pferdefuhrwerk
die Nutzlast mit 50 Zentnern berechnet Wwird,
dann müssen rund 15 000 Fuhren ausgeführt
werden.

Um die gewaltige Aufgabe, die hier gestellt
ist, zu erfüllen, werden in den Landkreisen
Fahrgemeinschaften gebildet. Es ist
selbstverständlich, daß auch die Trans-
portmittel der Stadt planmäßig ein-
gesetzt werden. Für viele Magdeburger wird
es auch keine besonderen Schwierigkeiten be-
deuten, wenn sie ihre Winterkartoffeln aus
benachbarten Dörfern mit dem Handwagen
selbst holen.

Wichtig ist, daß den Hausfrauen die Mög-
lichkeit gegeben wird, ihre Familien-
ration Kartoffeln einzukellern. Diese Art der
Aufbewahrung ist in Magdeburg alter
Brauch und bedeutet nicht nur eine ge-
sunde Vorratswirtschaft für jede
Familie, sondern ist auch von grober Bedeu-
tung für die Gesamtversorgung und
die Gesamtwirtschaft. Denn die Kartoffeln
werden am besten durch Einkellern vor dem
Verderb geschützt. Die zweckmäßigste Versor-
gung ist es deshalb, die Pflege des Wintervor-
rats der Hausfrau selbst zu öberlassen.

Trotz Zersförungen Schulbeginn

Der Oberbürgermelster von Magdeburg
hat im „Amtlichen Mittellungsblatt“ bekannt-
gegeben, daß zum 1. Oktober die Schulen
eröffnet werden. Volks-, Mittel-, Ober-, Be-
rufs- und Fachschulen nehmen ihre Arbeit
wieder auf.
Seit dem Frühjahr 1944 ruhte in Magdeburg

der Schulbetrieb. Nun könnte der Chronist
schreiben: Die Lehranstalten öffnen wieder
ihre Pforten und die Jugend findet ihre alten
Räume zur nützlichen Betätigung. Aber die
Rede von den „aufs neue geöffneten Pforten“

Feagekogeu

für den

Bezirkspariteitag
sofort einsendenl

ist hier nur mit großem Vorbehalt zu ge-
brauchen, denn viele Schulen haben weder
Pforten noch Fenster und Unterrichtsräume, gie
stehen als traurige Ruinen.

Von insgesamt 72 Schulen die in Magde-
burg vor dem Kriege in Betrieb waren, sind
20 durch Bomben schwer beschöädigt, 22 total
zerstört und 21 leichter beschädigt. Von 70
nur 9 ohne Kriegsschadent

Die Raumnot der Schule ist groß, die
Schulverwaltung muß in vielen Fällen Unter-
Kkunft für die Jugend in Gebäuden suchen, die
nicht für Schulzwecke errichtet sind.

Es muß besonders anerkannt werden, daß
Arbeitsgemeinschaften der Lohrer
und auch der älteren Schüler schon selt
Wochen bemüht sind, kleinere Reparaturen aus-
zuführen, z. B. Instandsetzung von Dächern,

”ò”;è„ PFParfelarbeit in Eisleben
Der Unterbezirk Mansfeld erhielt als

erster im Bezirk seinen neuen Parteisekretär.
Für dieses Amt wurde der Genosse Deuts ch-
mann vorgesehen, und in der letzten Mit-
gliederversammlung in seinen neuen Wir-
kungsbereich eingeführt. Weiterhin erwies
sich zur Erweiterung der Wohnungskommission
die Wahl von vier Vertretern sls dringend
nötig. Fragen der Bodenreform. sowie die
Rede des Dr. Schreiber am 21. September in
Eisleben waren ebenfalls Gegenstand eingehen-
Se Becprechungen,

Der Magdeburger Stadtschulrat Gen.
Linke, der bis 1933 Rektor der Goethe- Schule
War, hatte eine große Arbeit in der Verwal-
tung und der Reorganisation des Lehrkörpers
zu leisten, um die Schulen für den 1. Oktober
Wieder aufnahmebereit zu machen. Der Schul-
betrieb wird nicht in der alten Weise geführt
werden Können, man wird sich mit vielen Be-
schränkungen abfinden müssen, aber die
Hauptsache ist: Die Jugend hat wieder ihren
Anhalt, be kommt ihre Leitung und wird in

gemeinsamer Arbeit mit ihren Lehrern die
geistigen und moralischen Verluste, die sie in
der Nazizeit erleiden mußte, wieder auszu-
gleichen.

Mit Genehmigung der Stadtverwaltung
finden erstmalig nach dem Kriege in Magde-
burg wieder die alten Herbstjahrmärkte und
Messen statt.

Für Magdeburg bedeuten die Herbst-
jahrmärkte und Messen die Fortsetzung einer
Tradition, die seit 900 Jahren in
Magdeburg besteht.

Die diesjährigen Märkte
Der Herbstkrammarkt in Neustadt

Wird auf dem Nikolaiplatz vom 27. Oktober bis
4. November abgehalten, der Weihnachts-
markt auf dem Stadttheaterplatz vom 8. bis
23. Dezember. Für die Messe sind zwei Wochen
freigegeben. Sie wird vom 6. bis 21. Oktober
auf dem Domplatz abgehalten.

Peeeeeeerrr r

Die politische Aufgabe der Erzieher
Anfifaschlsfische Lehrer im neuen Schuſplan

(Eig. Bericht). Torgau, den 27. September 1945.

Im „Schützenhaus“ zu Torgau tand eine
große Tagung der Lehrkräfte aus dem
Kreise statt, die die zukünftige Unterrichts-
gestaltung und Ausrichtung der Schuljugend
nach antifaschistischen Grundsätzen zum
Gegenstand hatte.

Wieder eigenes Denken und Hoendeln
Unter der Leitung des bekannten Dirigen-

ten Studienrat Möhring trug der Johann-
Walter-Chor zur Eröffnung der Tagung
zwei Chorgesänge vor. Dann begrüßte Schul-
rat Schöne seine Amtskollegen und wies
auf die bevorstehenden Aufgaben hin. Die
Frage der Lehrkräfte ist zwar im Moment noch
etwas brennend, doch wird man auch hier eine
Lösung finden. Die zu erwartenden Richtlinien
sollen allen Lehrkräften rechfzeitig übermittelt
Werden.

Anfffaschisfische Jugenderziehung
Seitens der Sozialdemokratischen Partei

sprach sodann Genosse Franke, der darauf
hinwies, welch ungeheure Schuld das deutsche
Volk auf sich geladen habe. Hier sei es nun
diesmal aber Pflicht gerade der Erzieher,

Kinder und Jugend so zu erziehen und
heranzubilden, daß die Wurzeln des Nazis-
mus und Militarismus endgültig ausgerottet
werden.

Die Kinder müssen in einem Geiste erzogen
Werden, der wieder die Achtung gegen-
über den Eltern und darüber hinaus dem
Staate in den Vordergrund stellt. Nur so um-

geformt, wird die Zukunft des Deutschen
Volkes und die Wiedererringung seiner Frei-
heit gewährleistet sein. Damit wünschte er der
Tagung einen guten und ersprießlichen Verlauf,

Gen. Blöding empfahl deshalb, die
Lehrerschaft möge sich des Materials bedienen,
Was durch die Parteien heute zur Verfügung
gestellt wird. Stand der Vortrag des Studien-
rats Wehlert:

Demokrafische Weltanschauung
den Grundideen der Demokratie wesentlich
Rahe, so erfreuten insbesondere die Darlegungen
des Lehrers Markus über „Ethis ches
Denken nach Marx und Engels“. Es
War ein erfreulicher Ton und ein revolutionäres
Empfinden, diesen Worten zu lauschen. Klar
stellte der Vortragende die Persönlichkeiten
Marx und Engels heraus und zeichnete die
Linien ab, warum der Geist der sozia-
listischen Idee klassenkämpfe-
ris ch war und wie die ursprüngliche Form
des Kampfes sich mit der Fortpflanzung der
Idee auf natürliche Weise wandelte. Ueber-
zeugend legte der Redner dar, daß die Lehrer-
schaft ihren Beruf oft als eine Magenfrage
angesehen habe. Jeder Lehrer und Erziehoer
müsse sich in dieser Anschauung ums teller
und viel aktiver und positiver wirken
Die sozialistische Idee ist eine gute Sache, und
nur weilt auch die Ideenträ ger als Persön-
lichkeiten hoch zu werten seien, hat sich und
wird sich diese Idee weiterhin in die Menschen
vertiefen.

Auqust-Behel-Schule in Leung
Aufwäritshewegung. nach soziulistischem Vorhbild

Eig. Bericht.) Leuna, den 27. September.
Durch Beschluß des Antifaschistischen Ausschusses Leuna erhält die bisher

private Lehranstalt, äie „Siedlungsschule“ genannt wurde, den Namen „August-
Bebel-Schule“, Die Umbenennung entspricht dem Wunsche weiter Bevölkerungs-

Kkreise und verpflichtet Lehrer und Schule zur antifaschistischen Arbeit

Als sich im Jahre 1917 die Notwendigkeit
eines Schulhausneubaues für die Siedlung Neu-
Rössen herausstellte, mußte sich dig damalige
Badische Anilin- und Soda- Fabrik verpflichten,
diese Schule in ihre Verwaltung zu übernehmen
und die Kosten für deren Erhaltung zu tragen.

Im Jahre 1928 wurde das Ammoniakwerk
seitens des damaligen Kultusministeriums auf-
gefordert, diese private Schule in eine
städtis che bzw. gemeindliche umzu-

wandeln. Dieses Projekt unterblieb damals, da
das Werk widersprochen hatte. So blieb die
Schule weiterhin unter privater Leitung.

Nach den neuen Bestimmungen der Pro-
vinzialregierung Uber das Schulwesen hat das
Ammoniakwerk das Grundstück sowie das
Schulhaus der Gemeinde bereitwilligst zur
Verfügung gestellt.
Das Gebäude besitzt alle für einen wo der-

Gründungsversummlung der 5PD.
Im PFeierabendhaus der Leunawerke fand die Gründungsversammlung des

SPD-Oris vereins statt, Die frühere Aktivität der SPD in Leuna geben die folgen-
den Zeiten wieder.

Bei der groben VUmsiedlung der Ge-
nossen aus der Pfalz nach Leuna im Jahre
1916/17 wurde von einem Teil der Zugezogenen
sofort eine Ortsgruppe der SPD ins Leben 92-
rufen. Tatkräftige Mitglieder dieses Ortsverelns
waren die Gen,. Stöckel und Möders-
he im. Dio SPD in Leuna befand sich in steter
Aufwärtsbewegunq. In fast allen Gemeinden
der heutigen Grobgemeinde Leuna Waren die
Gemeindeparlamente immer in der Mehrheit
von SPD-Genossen besetzt.

Bis zum Zusammenschluß der Gemeinden
Leuna, Rössen, Göhlitzsch, Daspig
und Kröll witz bestand ein Zweckver-
band Leuna, in dem die SPD ebenfalls mehr
als die Hälfte der Sitze innehatte. Infolge
dieser günstigen Verhältnisse war es in Leuna
möglich, Kinrichtungen sozialer Art
zu schaffen, wie sie wenige Gemeinden be-
sitzen. Es sei hier besonders an das Land-
schulheim der Gemeinde in Thüringen er-
innert, an das Waldbad, an die wirklich
erstklassig ausgestatteten Schulen, in denen
Lehrmittelfreiheit bestand und Kinderspeisungen
stattfanden.

In den Jahren 1927 bis 1933 wurde insbeson-
dere der Wohnungsbau forciert und es
entstanden in diesen Jahren über 250 Woh-
nungen, daneben die Randsiediungen Das-
pig und Kröllwitr.

Während der Zeit der groben Arbeitslosig-
keit wurde ein grobzügiges soziales

Programm durchgeführt, das die Erwerbs-
losen vor Hunger und Elend bewahrte.

Die heutige Zeit gtellt den Genossen der
SPD neue, große Aufgaben. Wie sie sie in die
Hand nehmen, hat u. a. das Beispiel August-
Bebel- Schule gezeigt

Gemeindearbelf auf neuer Grundlage
Der Krieg hat auch der Gemeinde Leuna

schwere Wunden geschlagen. Die nazigtische
Gemeindeführung ergrift feige die Flucht und
überließ Leuna seinem Schicksal. Genosse
Mödersheim stand vor schweren Aufgaben,
als er die Leitung von Leuna übernahm.

Unter seiner Leitung setzten Sofortmaßnah-
men ein, die seitens der Bevölkerung allseitige
Unterstützung fanden. Nach und nach wurde
durch Arbeitseinsatz am Wochenende der
Schutt aus den Straßen weggeräumt. Die Stra-
hen sind wieder passierbar, und demzufolge
wird ab 1. Oktober die freiwillige Gemein-
schafts arbeit eingestellt.

Im kommenden Frühjahr soll das schöne
Waldbad, das durch die schweren Bomben-
angriffe gelitten hat, wieder in Ordnung ge-
bracht werden. Das ehemaliqge Heim der Nazi-
jugend ist wieder hergerichtet und führt jetzt
die Bezeichnung „Karl-Marx-Haus“.
Auher Wohnungen sind hier das Gemeinschafts-
werk I (Tischlerwerkstätte) und das Gemein-
schaftswerk II (Gemeinnützige Nähstube) unter-
gebracht. Die Adolf-Hitler-Straße führt wieder
den Namen unseres -orzialistischen Vorkämp-
iers Friedrick Bbert,

nen schulbau erforderlichen Einrichtungen.
Leider ist die Turnhalle durch Bombeneinwir-
kung zerstört und kann jetzt infolge der Bau-
lage in der Gemeinde Leuna nicht aufgebaut
werden. Aber wir hoffen, daß im nächsten
Jahre auch die Turnhalle wieder erstanden sein
wird und die Schuljugend nicht mehr darauf zu
verzichten braucht.

Der Lehrkörper der Schule, der bisher vom
Leunawerk besoldet wurde, wird nach Prüfung
auf seine antifaschistische Bewäh-
rung von der Gemeinde übernommen So sind
die Voraussetzungen geschaffen, daß am
1. Oktober 1945 Wie Vorgesehen der
Unterricht in dieser Schule nach langer
Pause Wieder aufgenommen werden Kkann.

Aus der Provinz
Kundgebung in Lochau. Der Ortsverein

der Sozialdemokratischen Partei hatte zu seiner
ersten öffentlichen Versammlung auf gerufen. Im
voll besetzten Saal des „Elstertales“ wurde die
Kundgebung von dem Genossen Ackermann
eröffnet. Anschließend sprach Genosse Bren-
ner zum Thema des Tages: Durch die klare
und eindeutige Formulierung der Referenten
wurde der Abend zu einem vollen Erfolg.

Höddelsgen. Die erste ökffentlfche
Kundgebung der Sozialdemokratischen
Partei fand am 15. September in unserer Ge-
meinde statt. Nach Eröffnung der Veranstal-
tung durch den Genossen Vollrath, sprachen
die Genossen Zupke und Feldmann über
Gewerkschafts- und politische Fragen. Die
Versammlung War stark besucht, und wurde
unter großem Beifall der Zuhörer beendet.

Oberriblingen (See). Auch in unserem Orte
ist die Sozialdemokratische Partei neu entstan-
den. Alte bewährte Mitglieder unserer Partei
haben den Ortsverein neu gegründet. In einer
Mitgliederversammlung wurde ein-
stimmig beschlossen, daß der gesamte bereits
bestehende Vorstand die Geschäfte weiterführen
soll. Parteigenosse sStückroth ehrte vor
Eintritt in die Tagesordnung alle, die durch den
Nazismus ihr Leben geben mußten und sprach
dann zu den Mitgliedern von dem traurigen
Erbe, welches uns der Nazismus hinterlassen
hat und über Aufgaben und Arbeit, die jeder
Parteigenosse im erhöhten Maße für den Auf-
bau leisten muß.

Weißandt-Gölzau. Unter Vorsitz des Ge-
nossen Mehl fand im Gasthof Wüstinger die
erste öffentliche Parteiversammlung der Sozial-
demokraten statt. Der Referent Genosse
schramm sprach über das Thema „Der Weg
aufwärts“,. Bemerkenswert ist, daß die Mit-
gliederzahl in dieser Gemeinde heute schon
höher ist als vor 1933.



SPD in Halſe
Freitag, den 28. September, 19.30 Uhr,

W Stadtteil sSäd im Restaurant „Paul-
ebeck-Stift“.
Freitag, den 28. September. 19.30 Uhr,

Stadtteil Zentrum Restaurant „Barberina“.
sonnabend, den 29. September, 19 Unhr,

Stadtteil West im Restaurant „Paul-
Riebeck-Stift“.

Themen werden in der Versammlung be-
Kannt gegeben. Erscheinen ist Pflicht.

Anregungen
für das Jugend- und Fürsorgeamt

Ein übles Erbteil aus Hitlers „Tausend-
hrigem Reich“ sind die Fürsorgelasten der
ommunalverbände. Durch die falsche Nari-

a erwerbsunfähig gewordene Kranke und
erarmte ringen um die Erhaltung ihres Lebens.

Sie finden, wenn alle Hilfsquellen erschöpft
sind, den Weg zum Fürsorgeamt. Dort
wird künftig eine Arbeitsüberlastung sich ein-

stellen, die Kaum eine ordnungsmäbige Erledi-
gung gewährleistet.

Es müssen daher schon jetzt Wege erwogen
werden, um für eintretende veränderte Fälle
gesichert zu sein. Aehnlich wie früher die An-
qestelltenversicherung durch ihre Vertrauens-
männer Anträge aufnehmen und Ermittelungen
durchführen lieb, wird man dazu übergehen
können, Fürsorgebezirksvorsteher und ihre
Kommissions mitglieder mehr als früher mit
einem Teile der Arbeiten zu beauftragen. Die
Finwohnerschaft wird sich einer solchen An-
requng nicht verschließen und hilfsbereit das
Fürsorgeamt unterstützen. Dabei wird zu prüfen
sein, ob nicht bisherige ehrenamtliche Helfer
ausgewechselt werden müssen. Für aus-
gesprochene Narzis ist auch insoweit kein Platz
mehr für Mitarbeit. Antifaschistische demokra-
tische Bevölkerung fordert dies auch im Inter-
esse der zu betreuenden Personen. Die anti-
faschistischen Parteien werden Vorschläge tür
geeigneten Ersatz machen Können, wenn bis-
herige Personen jetzt nicht mehr tragbar sind.

Dieselben Erörterungen dürften auch für das
Jugendamt zutreffen. Eine Vnmenge Tätig-,
Keiten, nicht zu schwierige Vormundschaften,
Pfleqschaften Können und müssen von ehren-
amtlichen Helfern übernommen werden. Wa.

Gefährliche Selbsthiffe
Wie der Oberbürgermeister der Stadt Halle

mitteilt, versuchen seit einiger Zeit zahlreiche
Betriebe bewirtschaftete Lebensmittel durch
Ausnutzung ihrer Geschäftsbeziehungen zu be-
schaffen. Diese Waren werden dann an die
Betriebs angehörigen ohne Marken Weiter-
gegeben. Diese zusätzlichen Lebens-
mittelzuteilungen sind verboten;
denn sie gefährden die Gesamtversorgung der
Bevölkerung aufs schwerste. Die Versorqung
der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln kann nur
dann gewährleistet werden, wenn die vor-
handenen Vorräte gleichmäbßig auf alle
verteilt werden. Von jedem Versuch, marken-
pflichtige Lebensmittel auf unzulässige Weise
zu beschaffen, muß daher unter allen Um-
ständen Abstand genommen Werden.

Sollte dieses Verfahren trotzdem nicht unter-
bleiben, so wird nicht nur gegen die Betriebe,
sondern auch gegen die Abnehmer dieser
Waren auf Grund der Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung vorgegangen werden.

Was wirdaus uns Kriegs voschädigte getüh
Angehörige, meldet Euch

Suqhkartei rür Eisenbahner
rte Eisenbahner und Eisenbahnen

Das Reichsbahn-
Durch den verbrecherischen Krieg der Natio- lagen, die nach wie vor weiter gezahlt Sezialamt in Berlin hat eine „Zentrale Such-

nalsozialisten haben Millionen junge Menschen
ihr Leben lassen müssen. Hunderttausende ge-
sunde junge Männer wurden verwundet unäd,
kaum genesen, wieder ins Feuer gejagt. Das
ging drei-, viermal und noch öfter, bis der arme
Teufel endlich „für unseren geliebten Führer“
gefallen oder zum Krüppel geschossen war. Als
Ersatz für ihre gesunden Glieder wurde Von
den Nazis ein monatliches Versehrtengeld aus-
qezahlt. Als ob all die Schmerzen, die sie in
monate-, oft jahrelanger Lazarettzeit auszuhalten
hatten und zeit ihres Lebens noch weiter aus-
zuhalten haben, mit Geld zu lindern wären. Die
dann endlich aus dem Wehrdienst Entlassenen
Wurden, soweit sie überhaupt noch arbeitsfähig
Waren, sofort in die Rüstunqsmaschinerie ein-
geschaltet. Soweit also ein Kriegsbeschädigter
noch vor dem Zusammenbruch aus der Wehr-
macht entlassen wurde, Konnte er sich eine oft
lang ersehnte bürgerliche Existenz gründen.

Was wird aber aus uns, die wir erst
ma ch dem Einzug der alliierten Truppen aus
den Lazaretten entlassen wurden? Was jetszt,
nachdem uns die Nazis nur Schutt und Trümmer
hinterlassen haben? Diese in zahlreichen Zu-
schriften von Kriegsbeschädigten an uns ge-
richtete Frage beantwortet der Direktor
des Hauptversorgungsamtes Mijttel-
deutschland mit der Bekanntgabe, daß ab
1. Auqust 1945 eine

vorläufige Neuregelung der Zahlung der
Versorgungsgebührnisse

in Kraft tritt. Wenn schon, so heißt es in der
Mitteilung, durch die wirtschaffliche Not unseres
Volkes die Zahlung der Versorqungsgebühr-
nisse in der bisherigen Weise und Höhe zur
Zeit nicht mehr möglich ist, dann wird
diese Neuregelung immerhin da Platz greifen,
Wo die Not am größten ist. Vor allen Dingen
Wird außer bestimmten besonderen Zu-

werden, denen nichts mehr gewährt werden
können, die selbst oder dere Ehefrau imstande
sind, sich ein Arbeitsein kommen zu sichern.

Auch Beschädigte, die im öffentlichen
Dienst beschäftigt sind, erhalten künftig
keine Versorqungsgebührnisse mehr, weil sie
ja ihren Lebensunterhalt von ihrem Arbeits-
einkommen bestreiten können. Insoweit stellt
also die vorläufige Neuregelung eine Umstellung
in der, bisherigen Einstellung dar, in dem sie
grundsätzlich Wert darauf legt, ob ſemand ein
Arbeitsein kommen erzielen Kann oder nicht.

Diese Regelung durch den Präsidenten der
Provinz war nötig, um wenigstens die weitere
Zahlung für die schwer undschwerstbeschädigten sichern zu
können. Daß an Kriegsverbrecher und
an aktive Nazis Zahlungen nicht mehr
geleistet werden, ist selbstverständlich.

Uns ist bekannt geworden, daß jeder bis-
her Versorqungsberechtigte, sofern er schon
versorgt wird bzw. einen entsprechenden An-
trag gestellt hat, von den Versorgungsdienst-
stellen der Provinz durch die Post gesonderte
Mitteilung erhält, aus der er alles weitere
genau ersieht Weiterhin haben wir erfahren,
das selbstverständlich die orthopädische
Versorqung, unter der man insbesondere
die Versorqungi mit Kunstqliedern und ähn-
lichem versteht, nach wie vor gewährt
wird und auch Heilbehandlung] an die
Beschädiqten oder an Hinterbliebene durch
ihre zuständiqge Krankenkasse und für die
letzteren bei entsprechendem Ausweis ohne
irgendwelche Beitragszahlung erfolgt.

Diese Neureqgelung wird gewiß in Kreisen
der Schwer- und Schwerstbeschädigten begrüst,
weil sie nunmehr und vorläufig aus der bis-
herigen Ungewißheit heraus sind.

Wieder normuler Postverkehr
Neue Posfbenufzungs bedingungen in der sowjefischen Besetfzungszone

Von sofort an werden in der gesamten
sowjetischen Besetzungszone Deutschlands
(Mecklenburg-Vorpommern, Mark Brandenburg,
Land Sachsen, Provinz sachsen, Thürin-
gen und dem sowjetisch besetzten Teil Berlins)
folgende Sendungsärten zugelassen:

Für den allgemeinen Verkehr
a) geschlossene Briefe bis 500 g, und zwar

als gewöhnliche, eingeschriebene und unter
Wertangabe, b) Postkarten, c) Drucksachen,
d) Geschäftspapiere, e) Warenproben, f) Misch-
sendungen. Zu b) bis f): auch unter „Ein-
schreiben“, Postanweisungen bis 1000 RM.,
h) im Postscheckverkehr: Zahlkarten, Ueber-
weisungen, Zahlungsanweisungen und Kassen-
schecks aus neuen Guthaben, i) Postaufträge,

Nachnahmebriefsendungen, Bahnhofsbriefe,
m) Briefe mit Zustellungsurkunde, n) Wert- und
Einschreibbriefsendungen gegen Rückschein.

Für Behörden und Firmen
a) die unter I, 1 aufgeführten Sendungs-

arten, b) geschlossene Briefe bis 1000 g, und
zwar als gewöhnliche, eingeschriebene und
unter Wertangabe. Zur Versendung dieser
Briefe durch Firmen ist eine besondere Ge-
nehmigung der örtlichen Militärkommandantur

erforderlich. Anträge nehmen die Postanstalten
entgegen.

Für alle Sendungen dürfen nur lateinische
oder russische Schriftzeichen und die deutsche,
russische, enqlische oder französische Sprache
verwendet werden.

Alle Sendungen (auch Briefe und Postkarten)
mit Ausnahme der Briefe der Postscheck-

Kunden an die Postscheckämter in Postscheck-
an gelegenheiten bei Verwendung der gelben
Briefumschläge sind stets freizumachen.
Nicht freigemachte Sendungen werden dem
Absender zurückgegeben. Unzustellbare Sen-
dungen werden wie früher nach- und zurück-
gesandt.

Die Postbenutzurg in der enqlischen, amerika-
nischen und französischen Zone Berlins wird
in Kürze neu geregelt, ebenso der allgemeine
Postsparkassendienst.

ZTentralverwaltung für das Post- und Fernmelde-
Wwesen in der sowjetischen Besetzungszone.

Es kann auch wiecser felegraphlert werden

Wie wir erfahren, werden in der russischen
Besetzunqszone alle gewöhnlichen, dringenden
und Blitztelegramme in den Postämtern an-
genommen.

Kkartei
gehörigen, die im Zuge der Evakuierung ihren
Arbeitspietz und ihren Wohnsitz verlassen
mußten und dabei oder durch sonstige Um-
stände von ihren Nächsten getrennt wurden,

für alle Eisenbahner und ihre An-

ein gerichtet. Die vornehmliche Aufgabe der
„Zentrale Suchkartei“ besteht darin, die durch
die Zeitereiqnisse auseinandergerissene Familie
wieder miteinander in Verbindung zu bringen
und die Wiedervereinigqung vorzubereiten

Alle Eisenbahner (auch der Privat- und
Kleinbahnen) sowie ihre Angehörigen können
von dieser Einrichtung Gebrauch machen. Sie
dient jedoch nicht zu Nachforschungen Von
Außenstehenden nach Eisenbahnern oder
Eisenbahner-Angehörigen, mit denen sie nicht
früher bis zur Verlagerung einen gemein-
s a men Familienhaushalt geführt
hatten. Nur Suchmeldungen von Bahn-
angehörigen selbst köanen angenommen
werden.

Meldestellen im Bezirk der Reichs-
bahndirektion Halle sind eingerichtet bei der
Reichsbahndirektion selbst (Thielenstraße 2,
Personalhbüro Aemtergebäude, Zimmer 117)
sowie auf den Bahnhöfen Altenburg (Thär.),
Cottbus, Dessau, Eisleben, Hoyerswerda, Leipzig
Hbf., Merseburg, Torqau, Wittenberg Provinz
Sachsen). Reichsbahndirektion Halle.

Keine Marken ohne Unfersuchung

Das Gesundheitsamt der Stadt
Halle ordnet an, daß sich alle männlichen
und weiblichen Personen im Alter von 16 bis

45 Jahren je den Monat einmal auf Ge-
schlechtskrankheiten hin untersuchen lassen
müssen. Diese Untersuchungen sind unentgelt-
lich, der Arzt kann von jedem selbst gewählt
werden. Die beim Arzt empfangene Bescheini-
gung ist beim Abholen der Lebensmittelkarten
vVorzulegen, da sonst keine Belieferung erfolgt.
Die Untersuchungen beginnen am 1. Oktober.

Befriebsversammliung
der Sfädfischen Bauverwalfung

In der Betriebsversammlung der Städtischen
Bauverwaltung Halle am 26. September er-
stattete der vorläufiqe Betriebsrat Bericht über
die bisher geleisteten gewerkschaftlichen Auf-
bauarbeiten. Nach Besprechung organisato-
rischer Fragen wurde die Wahl des endgültigen
Betriebsrates vor genommen. Dabei wurde Ge-
nosse Ming e, der bis jetzt kommissarisch als
1. Vorsitzender eingesetzt war, durch ein-
stimmiqe Wahl bestätigt.

Zweites Sonderkonzert des Städtischen Orchesters.
Morgen, Freitag, 19 Uhr, findet im großen Saale des
„Volkspark“ das zweite Sonderkonzert des verstärk-
ten Städtischen Orchesters unter Leitung von Gene-
ralmusikdirektor Professor Hermann Abenäroth
(Leipziq) statt. Nach der Einleitung mit Beethovens
„Coriolan Ouvertüre wird der Leipziger Gewand-
hauskapellmeister, der mit seinem ersten Sonder-
konzert im Auqust einen nachhaltigen Erfolg erzielte,
Paul Hindemiths Sinfonie „Mathis, der Maler“ zu
Gehör bringen. Damit wirä ein Werk, das während
der vergangenen zwölf Jahre umstritten und schlieb-
lich verboten wurde, heute erneut zur Diskussion
gestellt. Den Abschluß bildet Brahms' Sinfonie Nr.
c-moll.
o

Verlag und Druck: Volks-Verlag, Halle (S.). Große Brau-
hausstraße 16/17. Telefon 24 600. Anschriften für die
Redaktion des „„Volksblatt““: Halle (S.). Grobe Brabhaus-
ſtraße 16/17. Tel. 24 600. Anzeigenannahme: Halle (S.),

Waisenhausring 1 b, Telefon t 600

Magdeburg
Sonntag, den 39. September,

im Klosterbergegarten

JVGEND
FEST

Städtisches Orchester, Ballett,
Varleté, Spiel, Sport, Volks-

tanz, Kinderdelustigungen

Und abends Tanz
für die reifere Jugenck

Eintritt 50 Pfg.

Moorbadekuren
können wieder durchgeführt

werden im

Eisen-Moorbad
Düben (Mulde)

die Perle der Dübener Helde!
7

Beste Heilerfolge bei Rheuma,
Ischias, Gicht, Nervenleiden,

Frauenleiden
Spezialität: Moorbäder

Samtliche medizinische Bäder

Ganz jährige Kurrzeit!
Zimmer im Hause

Versammlungsanzeigen
e

sPD Hohenmölsen. Sonntag
30. Sept. 19.30 Uhr, im Hotel
zum Löwen Versammlung. Voll-
zähliges Erscheinen mit Frauen
wünscht die Ortsverwaltung.
Gaäste, die mit der sPD sym-
pathisieren, sind wil kommen

ma

Freie Berufe
Zahnarzt Dr. Faulerverg.

Praxis wieder eröffnet. Sprech-
stunden 9--11 und 15--17 Uhr,
außer Mittwoch- u
nachm. Leipziger Strabe 58,
Eingang The. mannpletz.

Fockenschutzimpfung Sonn
abend, 29. Sept. Anmeldungen
erbeten. Dr. med. von Naumann
Facharzt für Säuglings- undKinderkrankheiton, Naumburg

Stellen- Angebote

15 Uhr Moskauer Zeit)

Sonnabend

Ingenieur Aerodynamikoer,
Strömungsphysik., Mathematik.
und jung. Ingenleur für techn
interessante Aufgaben gesucht.
Bewerbungen mit Lebenslauf,
Lichtbild u. Gehaltsansprüchen
u. W 3369 Waisenhausring Id.

Radfahrer, jung, kräkftig, sofort
gesucht. Zu melden bei Dr. Felix
Ullscheck, Seifengroßhandlung,
Halle (S.), Gr. Märkerstr. 6/7.

Maschinen- und Bauschlosser,
Schmiede u. Schweißer, Maurer
sowie alle übrigen Berufe aus
der Metallbranche, werden sof
auf mitteldeutschen Baustellen
unter besonders günstigen Be-
dingungen eingestellt. Für Un-
terkunft wird gesorgt. Lebens-
mittelsonderkarte. Auskunft u
Annahmestelle: Hotel Stadt
Leipzig, Martinstr. 16. Bergische
Montangesellschaft.

Elektroschweißer, perf., stellt
ein: Dessauer Straße J.

Schmiedegesellen stellt sofort
ein: Seeleke, Raffineriestr. 43a

Kraftwagenführer, zuverlässig,
für gr. Lastwagen m. Holzqas-
antrieb, guten Wagenpfleger,
stellt zum 1. 10. 45 ein. Paul
Feder, Spedition, Halle (Saale),
Dessauer Straße 182

Beifahrer und Lagerarbeiter,
möglichst aus dem Baufach
werden dringend gesucht und
stellt sofort ein Alfred Hans-
mann, BZaustoff-Großhandlung,
Halle Saale, Herweghstraße 7
früher Cecilienstraße), Fern-
ruf 242 14/15 und 253 87

Destillateur, selbst. Arbeiter
mit bester Ausbildung u. Er-
fahrung, für sofort gerucht
Wohnung evtl. vorhanden
Kraeqe Co., Könnetu/ Saale

Selbständig, Felleinkäufer mit
Leqitimationskarte u. Gewerbe-
schein, gesucht K Wolta,
Fellgroßhandlung, Halle, Stein-
weg 25, I.

Mann für
halbtageweise

Gartenarbeit auch
gesucht Zu

melden Gaststätte Heideschiöbs-
chen Dölau, 1. Stock

Aelt. Mann, mögl. Handwerker,
für leichte Arbeit (Werkstatt-
pfleqge, Botengänge usw.) ge
sucht;, evtl. auch f. halbe Tage
Scharrenstraße 6--6 (Laden)

2 Reſinemachefrauen für die
Vormittagsstunden sof. gesucht
Volkxs-Verlag, Große Brauhaus-
straße 16/17, I

Junge Frau od. Mädchen sotf
als Stepperin in Schuhmacherei
gesucht ſnachmittags). Angeb
V 3383 Waisenhausring 1b

Stellen-Gesuche
Formermeister, erfahrener, auf

Schwer- u. Leichtmetall sowle
Maqnesium-Legierungen, sucht
Wirkungskreis oder Partner m.,
Kapital zur Gründung einer

Praktikantenstelle b. Dentisten
gegen angem. Lehrentschädig.
von Abiturienten gesucht. Ang.
W 3375 Waisenhausring Ib.

Schriftsetzer, Führersch. Kl. 3,
sicher. Auftreten, redegewandt,
sucht Vertretung f. Pruckerei,
Druckereibedarfsartikel, Druck-
farben od. sonst. Vertretungen
für Dessau u. Umg. Bereits als
Vertreter tätig und früher für
robßes Industriewerk „gereist.
aution kann gestellt weräen.

z 6262 Waisenhausring 1b.
Berufskeliner, kriegsbeschädigt,

I. H., 30 J-, ledig, sucht Ver-
trauensstellung als Geschäfts-
führergehilfe, Abteilungsleiter,
Portier, Kassierer oder Bon-
Kontrolleur, evtl. auch Pacht,
gutgehendes Restaurant oder
Landgasthof bevorzugt. Artur
Richter, Weißenfels (Saale),
Am Pulverturm 43.

Kraftfahrer, m. all. Reparaturen
vertraut, sucht Stellung
Führerschein Kl. t, 2, 3. Ang
W 3355 Waisenhausring Id.

Kraftfahrer, Führerschein 1, 2
u. 3 vorhanden, sucht Stellung
J. Täschner, Döllnitz, Regens-
burger Straße 22.

Geschàäftsanzeigen

Einkellerungskartoffeln für d
Bezirk der Fa. Franz Müller
Ausgabe erfolgt täglich von
8--12 und 14--17 Uhr ab uns
Lager Taubenstraße 14. Für die
Ausgabe ist der Anfangsbuch-
stabe der Straße maßgebend:
A am 25., B am 26., C--F am
27., G am 26., H am 29. Sept
Die Ausgabe für J-7 wird be-
sonders aufqerufen,

Büromaschinen jeglicher Art
repariert Otto Bode, Fein-
mechanikermeister, Dessau, As-
kanische Straße 138, Eingang
Neue Reihbe,

Dr. Vlischeck, Waschmittel
Drogerie- u. Frisör-Bedart, Gr
Märkerstraße 6/7, Tel. 219 64.

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihbücherei, Schmeerstr. l.

Fenthel 4 Sandtmann, Spedition
und Möbeltransport, Große
Steinstrabße 73, Eingang Preu-
ßenring Hotel Stadt Hamburg),
Tel. 2 61 86 und 3 28 90. Nach
Geschaäftsschlub: 3 49 33.

Friedrich Müller, Bärobedartf
Halle (Saale), Leipziger Str. 29
Rep Werkst. für Büromaschin

Gummi-Bieder. Verkauf jetzt
wieder in den alten Geschäfts-
räumen Große Steinstraße.

Lederwaren-LKude, Merseburger
Straße 6, am Riebeckplatz, ge-
öffnet 9--13 und 15--19 Uhr
Rep. Annnahme in beschränkt.
Umfange nur montags.Max Sebanie, Schreibmaschinen,
Vervlelfältiger und Rechen
masch. miestweise. Z. T. Rud.
Haym Str. 28, part., in Körze
Leipziger Str. Nähe Rie
beckplatz.

GieBberei 7uschriften 27 6263
(5.), Jägerplatz 5, I., Ruf 28 55 Waisonbausring lId.

Otto Hendef, Buchhandlq., ſetzt

Kühlanlagen Reparaturen, UVUm-
bautem all. Fabrikate, führt aus
Wehlte Co., Bismarckstr. 11,
Ruf 234 02. Vertr. Bergedorfer
Eisenwerk, Bergedort.

Regietrierkassen und Schaell-
waagen repariert Otto Bode,
Feinmechanikermeister, Dessau,
Askanische Straße 138, Eingang
Neue Reihe

Radio Fuchs, Martinstraße O,
nimmt wieder Radioapparate,
Elektrogeräte zur Reparatur an.
Geöffnet von 9--13 Uhr und
15--19 Uhr. Donnerstag ab
13 Uhr geschlossen,

Stempel-Pfautsch, Königstr. 93
neben Waisenhaus-Apotheke).
Gummistempel für Geschäfts-
und Behördenbedart.

Wanren nebst Brut und alles
andere Ungeziefer vernichtet
Karl Kurzwann, staatl. gepr.
Desinfektor u. Kammer jäger
Nar Torstr. 62 Tel. 292 80.

Grundstücke u. Geschàfte

Feinkost- oder Lebensmittel-
sschäft in Halle, günstige
age, zu Kaufen gesucht. Uhblig,

Halle, Gr. Märkerstraße, bei Fa
Brehmer.

Landwirtschaft, 40-—50 Morgen,
zu pachten gesucht. Angebote
W 3399 Waisenkausring b.

Fleischerei oder Fleischerei mit
Gastwirtschaft auf dem Lande
dringend gesucht. Angebote an
Michael, Eilenburg, Martin-
straße 17.

Gärtnerei oder geeignet. Grund-
stück mit Wohnung zu Kaufen
oder zu pachten gesucht. An-
gebote an E. Riemann, Garten-
meister, z. Z. Olvenstedt bei
Magdeburg, Ebendorfer Str. 18.

Garten für Gärtnereizwecke od.
entsprech. Gelände sofort zu
pachten gesucht. Angebote u.
W 3370 Waisenhausring lIb.

Hausgrundstüeck, auch beschäd.,
Nähe Thälmannplatz gu kaufen
es. 2 6266 Waisenhausring b.

Ein- od. Zwelfamilienhaus auf
dem Lande, das sich zur Er-
richtung einer Geflüdelzüchterei
eignet, gesucht. Biete Zinshaus
in Halle mit 2 freiwerdenden
Wohnungen Wertausgleich.

W 3161 1b.Fabrikgrundstüeck, kleines bis
mittleres, für Eisen-, Behälter-
und Rohrbau zu pachten oder
zu Kaufen gesucht. Angebote
W 3320 Waisenhausring Ib.

Kleinere Landwirtsehaft von
Landwirt zu Kaufen od. pacht.
gen. W 3330 Waisenhausring 1b

Tiermarkt
Zugpferd mit Kasten wagen zu

kaufen gesucht. Angebote u.
2 62657 Waſsenhausring b.

Lebende Ratten, graue wilde u
weibe, kauft „Gervos“ Gesell-
schaft für Erzeugungs- und
Vorratsschutz mobl. Halle (8.).

eipziger Str. 84, am Leipa. Turm. Fretimfelder Strabe 60.

Gesuchte Anschriften
Greifenbergerl! Wer kann mir

etwas über den Verbleib meines
Vaters Robert Rathke (Rübezahl),
Gartenstr. 4 arbeitete beim Ein-
und Verkaufsverein) und meiner
Mutter Hlse geb. Klütz sagen
Wer weiß, wo sich Personen
des am 3. März 1945 zusammen-
gestellten Trecks des Ein- und
Verkaufs vereins jetzt befinden?
Erika Rathke, Halle (Saale),

bei Kuhl.
Suche

Rösler aus Bernstadt i. Schles.
Mitteilung an Frl. Beck in Nieder-
Kkainau bei Bautzen und an die
Nachrichtenvermittlung er
sucht wen“ in Läbben (Sprese-
wald).

Edith Höllebrand, geb. Bartsch
mit ihren zwei Kindern, letzter
Wohnort Freudenthal (Sudeten-
gau), bittet um Nachricht von
Verw. u. Bek. Zur Zeit Rseside-
burg bei Halle Saale, Zöberſtzer
Weg 5, bei Reinhardt.

Ich suche Anschriften: Jo,
Paul, Fritz, Anita Glowinskl,
Hans Kleemann, Frau Spinöler,
Schwiebus, Frau Lotte dler,
Czerwonak b. Posen, Frau Bertha
F. Tarnowo b. Posen. Nach-

chten erb. Josef Glowinski
nebst Frau und Tochter, Posen
jetzt Nemsdorf 15, Kr. Querkfurt.

Suche weine Tochter Erna
Mannigel aus Fliederthal. Moel-
dungen erbeten an Heinrich
Mannigel, Neinsdorf Nr. 15, Kreis
Querfurt.

Suche m. Frau Wally Kammer
geb. Bergmann mit Tochter Helga
und Mutter aus Breslau, Leede-
borntrift 32, zuletzt evakuiert in
Peterwitz, Kreis Frankenstein.
Georg Kammer, Halle (Saale),
Ludwig-Wucherer-Strabe 73, bei
Boſanowski.

To-Bu Ammendorf. 18 u. 20 Uhr.
Ab morgen: „Tanz mit dem
Kajser.“ Marika Rökk, Wolf

Jgdl. ü. 14 J. zug.
Càsino, Täglich 16, 18, 20 Uhr.

„Ich werde Dich auf Händen
tragen. üb. 14 J. zugel.

Veranstaltungen
Stadttheater Halle. Stadtschut-

amt, Kardinal-Albrecht- Straße 6.
Heute, Donnerstag, Sonnabend,
29., Sonntag, 30. Sept. 19 Uhr,
J. W. von Goethe „Die Laune
des Verliebten“ und „Die Ge-
schwister““. Vorverkauf je-
weils drei Tage vorher (Auf-

NÜwÜLAILBGBLECCGCCCCC.CC;RREREVCRCRECECE,:EREREGECEGEECEOCEOÄ;f c n acEOEEIEeIycccCC
Die Ieistungen unserer
einheimischen Industrie
für den Wiederaufbau muß

jeder kennenlernen.
Besucht deshalb dieAVSSTEILVNG

in der Gr. Ulrichstr. 22/23 u. 1920

ſfelnſor- ſarſels

Jufius F. Klinkowsièröm
führungstag eingeschl.) an der
Kasse des Thaliatheaters und
an der Abendkasse.

Stadttheater Halle. Saalschloß.
Sonnabend, 29. Sept. 15 Uhr,
u. Montag, 1. Okt. 18.30 Uhr,
Wiener Blut“. Operette von

Johann Straus.
Volks Freitag, 28. Sept.19 Vhr. R. Sonder-Konzert des

verstärkten Städt. Orchesters.
Leitung: Prof. Herm Abendroth.
Werke von Beethoven, Brahms
u. Hindemith. Vorverkauf bei
Hothan, Rammelt, Stock, Ver-
kehrsvehein und an der Kasse
des Thaliatheaters.

Nur noch 4 Tage
haltischer Jahrmarkt

auf dem Robplatz.
Nützen Sie die Zeit aus.
Täglich geöffnet bis 2130 Uhr.
Verkauf von Süößwaren gegen
Abstempelung der Lebens-
mittelkarten für Kinder und
f. Jugendl. bis zu 18 Jahren.
Eis verkauf ohne Zuckerabgabe.
Um gütigen Zuspruch bitten

Die Unternehmer.

Hothan- Gastspiel

„Volkspark“, großer Saal
Lichtspfel- Theater

Ritterhaus-Lichtspfele, Täglich
16, 18, 20 Umr: Abendnach der Oper.“ 9gdl. alcht
zugelass. Vorverk. 10--12 Uhr

Schauburg. 15.45, 17.45, 19.45.
„„Die Gattin mit Jenny Jugo
Jugendliche über 14 J. Zutritt
Vorverkauf ab 10 Uhr.

Ringtheater., Tägl. 16, 18, 20 Uhr
„Wir bitten zum Tanz mit
Hans Moser u. Paul Hörbiger.
Jugendl. über 14 J. zugelassen.

Capitol. Heute letzter Tag„Der weiße Traum.“ Jugendädl.
üb. 14 J. zugel. 16, 18, Uhr.
Vorverkauf 1i--12 Uhr. Morgen,
Freitag, „Der Majoratsherr“'.

O. Tag. 16, 18, Uhr. „TolleNach2.“ Marte Harell, Gust.
Fröhlich, Theo Lingen sorgen
für Stimmung

Trotha-Lliechtesplele, Tägl, 16, 1s,
20 Uhr „Der zweite Schuß.“
Jugendliche ab 14 J. Tutritt.Vorverkauf ab 14 Vhr.

Heute, Donnerstag, 19.30 Uhr
Letztmalig!

Der große Erfolg
Die Rattenfänger

mit
Solistenorchester Willi Riego
Karten bis 5, RM. bei
Hothan und Abendkasse.
Straßenbahnrückfahrt möglich.

i

Unlveorsltät
(Auditorium maximum)

Mittwoch, 3. Oktober, 19 Uhr

Goethe Abend
gesprochen von Fritz Hensel

Stadttheater Halle)
Karten 1,50 bis 3,50 RM. bel

Träaäglich 16 und 19 30 Uhr
Vorverkaut 10 dis 18 Ubr

durchqehend

Saalschloß
Sonnabend, 29. Sept., 19 Uhr,
Sonntag, 30. Sept. 18 Uhr:

Melodie und
Rhythmus

Zwei frohe Stunden mit

lotte loeffel Kurt hin

Werner (apelſa

und seinem Orchester

Num. Plätze 1,-- bis 4, im
Vorverk. Hothan u. Verkehrs
verein, außerdem täglich
auch sonntags, von 15-—19 Uhr

Saalschloß-Kasse. J

Mitteldeutsche Bühne Halle

MKaserlpersömlich!
mit neuen lustigen Streiches

I. Jorinde und Joringel
II. Kasperl u. die Seeschlange
III. Der Froschkönig

äglich 15.00 Uhr
„im Volkspark“

kleiner Saal)
Karten im Vorverkauf au

Gelststraße 44Sehokoiadengeschaty

Kaffee Rheingold
Das Haus der vorzügliche
Kapellen. Täglich ab s UVbr
hören Sle leel Beu
mit seinen sechs Solisteo

Hothan, Gr. Ulrichstr. 36
Gute Konzert-, modernste

Schlagermusſk

Fr
E.
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